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Schriftliche Anfrage

der Abgeordneten Margit Wild SPD
vom 05.02.2021

Inklusion an Berufsschulen Il — Ungleichbehandlung der Forderbereiche
Drs. 18/12271
Ich frage die Staatsregierung:

1. Nachdem fir Einzelinklusion an Berufsschulen ,zur Unterstitzung in
Schule und Unterricht fir Schilerinnen und Schuler mit festgestellten Be-
hinderungen oder sonderpadagogischem Foérderbedarf in den Bereichen
kdrperlich-motorische Entwicklung, Héren, Sehen und geistige Entwicklung
Anrechnungs- und/oder Budgetstunden zugewiesen werden® kbnnen, wieso
gilt das nur fiir diesen Foérderschwerpunkt und fiir andere, beispielsweise
sozial-emotionale Entwicklung oder Lernen, nicht? ... 1

Antwort

des Staatsministeriums fiir Unterricht und Kultus
vom 08.03.2021

1. Nachdem fiir Einzelinklusion an Berufsschulen ,,zur Unterstiitzung in
Schule und Unterricht fiir Schiilerinnen und Schiiler mit festgestellten Be-
hinderungen oder sonderpadagogischem Forderbedarf in den Bereichen
korperlich-motorische Entwicklung, Horen, Sehen und geistige Entwicklung
Anrechnungs- und/oder Budgetstunden zugewiesen werden“ konnen, wieso
gilt das nur fiir diesen Forderschwerpunkt und fiir andere, beispielsweise
sozial-emotionale Entwicklung oder Lernen, nicht?

An den Berufsschulen werden zwei unterschiedliche Fallgruppen an sonderpadagogischen
Forderbedarfen unterschieden.

Fur die Bereiche koérperlich-motorische Entwicklung. Héren. Sehen und geistige
Entwicklung werden im Rahmen der Einzelinklusion Anrechnungs- und/oder Budget-
stunden gewahrt. Da sich in dieser Fallgruppe vergleichsweise wenige Schilerinnen
und Schiler an den Berufsschulen befinden, kann fir jeden Einzelfall ein sonderpad-
agogisches Gutachten erstellt und dementsprechend eine individuelle Férderstrategie
entwickelt werden. Zur Umsetzung dieser schiilerspezifischen Unterstiitzungsmafnah-
men werden im Rahmen der Einzelinklusion Anrechnungs- und/oder Budgetstunden
gewahrt.

Die zweite Fallgruppe, die die Férderbedarfe emotional-soziale Entwicklung (esE)
oder Lernen umschlief3t, unterscheidet sich in zwei Kriterien deutlich von der ersten
Fallgruppe. Zum einen weisen erheblich mehr Schulerinnen und Schiiler in diesen Be-
reichen einen Forderbedarf auf und zum andern liegen in der Regel keine entspre-
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chenden sonderpadagogischen Gutachten vor. Eine Erhebung im Rahmen eines
Schulversuchs ergab, dass in einzelnen Ausbildungsberufen bis zu 30 Prozent aller
Auszubildenden einen sonderpadagogischen Foérderbedarf in einem dieser beiden Be-
reiche haben. Eine individuelle Foérderstrategie, die unmittelbar am einzelnen Schiuler
anknupft, ist daher nicht das Mittel der Wahl. Stattdessen ist es das Bestreben des
Staatsministeriums flr Unterricht und Kultus, fur die Férderschwerpunkte Lernen und
esE umfangreiche Ressourcen in den Aufbau systemischer Unterstiitzungsstrukturen
zu investieren.

Daher wurden in dem Schulversuch ,Inklusive berufliche Bildung in Bayern — IBB*
(2012 bis 2016) insbesondere die beiden Férderschwerpunkte Lernen und emotional-
soziale Entwicklung in den Fokus geruckt.

Uber die vier Projektjahre zeigte sich, dass gemeinsames Lernen von Schiilerinnen
und Schiilern mit und ohne sonderpadagogischen Férderbedarf in den Bereichen Ler-
nen und esE mit fachlicher Unterstiitzung des Mobilen Sonderpadagogischen Dienstes
(MSD) in inklusiven Settings und mit Unterstitzung durch erfahrene Lehrkrafte an Be-
rufsschulen zur sonderpadagogischen Foérderung (F6BS) erfolgreich mdglich ist. Auch
Sozialpadagoginnen und Sozialpddagogen (im Rahmen der Jugendsozialarbeit an
Schulen), Beratungslehrkrafte und Schulpsychologinnen und Schulpsychologen trugen
dazu wesentlich bei. Weitere Gelingensbedingungen waren beispielsweise einheitliche
und stringente Klassenregeln, lehrplankonforme didaktische Reduktion, textoptimierte
Informations-, Arbeits- und Ubungsblatter, schileraktivierende kooperative Lernformen
und Unterrichtsmethoden mit vielen Ubungsphasen und Ubungsaufgaben mit unter-
schiedlichen Niveaustufen. Diese und weitere Ergebnisse kénnen in der Abschlussdo-
kumentation der Stiftung Bildungspakt Bayern nachgelesen werden (Abschlussdoku-
mentation_web.pdf (bildungspakt-bayern.de)).

Die nachfolgenden Unterstiitzungsstrukturen wurden zwar speziell fir die Férder-
schwerpunkte Lernen und esE entwickelt und implementiert, kommen aber allen Schu-
lerinnen und Schilern an Berufsschulen zugute, und zwar unabhangig von der Art und
dem Auspragungsgrad an sonderpadagogischem Férderbedarf.

1. Schulprofil Inklusion fiir berufliche Schulen

Seit dem 01.08.2011 kénnen Schulen mit Zustimmung der zustandigen Schulaufsichts-
behdrden und der beteiligten Schulaufwandstrager das Schulprofil Inklusion entwickeln.
Aktuell haben bayernweit 40 berufliche Schulen dieses Schulprofil eingefihrt. Eine Schu-
le mit Schulprofil Inklusion setzt auf der Grundlage eines gemeinsamen Bildungs- und
Erziehungskonzepts in Unterricht und Schulleben individuelle Férderung und Lernen im
Rahmen des Art. 41 Abs. 1 und 5 Bayerisches Gesetz Giber das Erziehungs- und Unter-
richtswesen (BayEUG) fir alle Schiilerinnen und Schiler um. Dabei sind Unterrichts-
formen und Schulleben sowie Lernen und Erziehung auf die Vielfalt der Schulerschaft
mit und ohne sonderpadagogischen Férderbedarf auszurichten. Den Bedurfnissen der
Kinder und Jugendlichen mit sonderpadagogischem Férderbedarf wird in besonderem
Male von der gesamten Schulfamilie Rechnung getragen.

Besonders hervorzuheben ist, dass fir Schulen mit dem Schulprofil Inklusion zehn
Budgetstunden fiir die sonderpadagogische Arbeit in den Klassen gewahrt werden,
auch und gerade fir Schulerinnen und Schuler mit den Férderschwerpunkten Lernen
und eskE. AuRerdem werden diese Schulen durch den Mobilen Sonderpadagogischen
Dienst unterstitzt und bekommen weitere Anrechnungsstunden fur die Netzwerkarbeit
und Fortbildungsmittel in Héhe von bis zu 1.000 Euro fur FortbildungsmalRhahmen zu
sonderpadagogischen Schwerpunktthemen.

2. Ansprechpartner fiir Inklusion an staatlichen beruflichen Schulen

Im April 2017 wurden alle staatlichen beruflichen Schulen und staatlichen beruflichen
Schulzentren beauftragt, eine Lehrkraft als ,Ansprechpartner fur Inklusion® zu benennen.
In der Folge wurden 215 Ansprechpartner fur Inklusion benannt.

Die Ansprechpartner fir Inklusion bieten im gesamten Kollegium, auch an Schulen
ohne Schulprofil Inklusion, Unterstiitzung bei sonderpadagogischen Fragestellungen
und kénnen bei speziellen Fragen auf ein breites Unterstitzungsnetzwerk in der Re-
gion zuruckgreifen.

3. Ansprechpartner fiir Inklusion an Regierungen

Die Sachgebiete 42.2 an den Regierungen begleiten die sonderpadagogische Zusatz-
qualifizierung in den Férderschwerpunkten Lernen und esE, koordinieren und begleiten
die Ansprechpartner fir Inklusion an den staatlichen beruflichen Schulen, beraten und
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unterstutzen die Profilschulen und arbeiten eng mit der Akademie fiir Lehrerfortbildung
und Personalfiihrung (ALP) in Dillingen zusammen.

4. Inklusion und Qualitdtsmanagement an beruflichen Schulen

Mit dem bildungspolitischen Handlungsfeld , Inklusion® bzw. mit dem Handlungsfeld , Stra-
tegien zur Bewaltigung einer zunehmenden Heterogenitat® werden u.a. Schilerinnen
und Schiler mit den Férderschwerpunkten Lernen und esE in den Mittelpunkt geriickt
und deren Unterstlitzung wird forciert.

5. Arbeitskreis Inklusion an beruflichen Schulen am ISB

Wie in dem oben genannten Schulversuch beschrieben, sind textoptimierte und didak-
tisch reduzierte Arbeitsmaterialien sowie schileraktivierende und kooperative Lernformen
und Unterrichtsmethoden wichtige Gelingensfaktoren fiir die Inklusion von Schiilerinnen
und Schiilern mit den Foérderschwerpunkten im Bereich Lernen und esE. Hierzu tragt
der Arbeitskreis Inklusion an beruflichen Schulen am Staatsinstitut fur Schulqualitat
und Bildungsforschung (ISB) maRgeblich bei. Auftrag des Arbeitskreises ist es, sonder-
padagogisch und foérderdidaktisch aufbereitete Unterrichtsmaterialien fur einschlagige
Ausbildungsberufe sowie auf die beruflichen Schulen zugeschnittene Kompendien zur
padagogischen Diagnostik und zu sonderpadagogischen Begrifflichkeiten zu erstellen.

6. Sonderpadagogische Zusatzqualifizierung

Zur Qualifizierung geeigneter Lehrkrafte wurden an der Ludwig-Maximilians-Universitat
(LMU) Minchen, Lehrstuhl fir Lernbehindertenpadagogik von Prof. Dr. Ulrich Heim-
lich, und an der Julius-Maximilians-Universitat (JMU) Wirzburg, Lehrstuhl fir Sonder-
padagogik V — Padagogik bei Verhaltensstdrungen von Prof. Dr. Roland Stein, ab dem
Wintersemester 2016/2017 fir jeweils zehn Lehrkrafte Studienplatze fiir eine sonder-
padagogische Zusatzqualifizierung fir Lehrkrafte an Berufs- und Berufsfachschulen
eingerichtet. Seit dem Wintersemester 2018/2019 werden auch Lehrkrafte mit dem Lehr-
amt fur berufliche Schulen, die an Berufsschulen zur sonderpadagogischen Férderung
unterrichten, bei der MalRnahme berucksichtigt.

Die Fachrichtung dieser Zusatzqualifizierung sind die Férderschwerpunkte Lernen
und esE. Die Absolventen unterstiitzen anschlieRend die ihnen zugeordneten Schulen
insbesondere in diesen beiden Férderschwerpunkten. Somit tragt die sonderpadagogi-
sche Zusatzqualifikation in sehr groRem Umfang zur Unterstiitzung der Férderbereiche
Lernen und esE bei.

7. Inklusion im Vorbereitungsdienst fiir das Lehramt an beruflichen Schulen

Im Vorbereitungsdienst fir das Lehramt an beruflichen Schulen wird im Rahmen der
Hauptseminarveranstaltungen das Thema Inklusion unter verschiedenen Aspekten be-
trachtet. Im ersten Ausbildungsjahr finden drei Seminartage zu den Themen ,,Padagogi-
sche Diagnostik“ und ,Individuelle Férderung® statt. Im zweiten Ausbildungsjahr werden
drei Hauptseminarveranstaltungen zum Thema ,,Férderung besonderer Schulergruppen®
durchgefiihrt. Im Rahmen dieser Module findet in der Regel auch der Besuch einer FOBS
mit Bezug auf die Férderschwerpunkte Lernen und esE statt.

8. Fortbildungen fiir Lehrkrafte an beruflichen Schulen

Nicht nur den bereits genannten Profilschulen und Ansprechpartnern Inklusion an beruf-

lichen Schulen steht ein breites Fortbildungsangebot zum Thema Inklusion zur Ver-

fugung. Fir alle Lehrkrafte stehen an der ALP in Dillingen zahlreiche Fortbildungen zur

Verfligung, die u. a. beim Umgang mit Schilerinnen und Schiilern in den Férderschwer-

punkten Lernen und esE unterstitzen. Eine Auswahl ist:

— ,Forderschwerpunkt Lernen: Lern- und Lesefoérderung in der Berufsschule®,

— ,Hilfreiche MaBnahmen im Umgang mit Verhaltensauffalligkeiten in der Berufsschu-
le* oder

— ,Psychische Probleme und emotionale Stérungen im Unterricht der beruflichen
Schulen padagogisch begleiten®.



	1.		Nachdem für Einzelinklusion an Berufsschulen „zur Unterstützung in Schule und Unterricht für Schülerinnen und Schüler mit festgestellten Behinderungen oder sonderpädagogischem Förderbedarf in den Bereichen körperlich-motorische Entwicklung, Hören, Seh

